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Ta ble of Con tents
Vor wort
Bul lin ger, Hein rich - Wi der die schwar zen kunst, … aberg leu bigs
säg nen, un war haffts war sa gen und an de re der gly chen von gott
ver bott ne künst, ein kur z er trac tat uss hei li ger gschrifft und war -
haff ten guo ten grün den ge sam let durch d. H[ein rych] B[ul lin ger].

Actorum XIX.
Quel len:
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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bul lin ger, Hein rich - Wi der die schwar zen kunst,
… aberg leu bigs säg nen, un war haffts war sa gen
und an de re der gly chen von gott ver bott ne künst,
ein kur z er trac tat uss hei li ger gschrifft und war ‐
haff ten guo ten grün den ge sam let durch d. H[ein ‐
rych] B[ul lin ger].
.

Actorum XIX.
Als der h[ei lig] apo[stel] Pau lus gen Ephe sum kom men, hat er da ge pre di ‐
get von dem rych got tes, nam lich wie die men schen, er lösst uss dem rych
dess tü fels und der fins ter nuss, in das rych Chris ti hie in zyt ku men und
nach di ser zyt in das ewig rych got tes ab schei den mö gind, durch Je sum
Chris tum, un se ren her ren. Dar durch das rych Chris ti zuo Ephe so und ring ‐
wyss dar um häff tig zuo nam, dan die men schen ver lies send die ab göt te ry,
han ge tend al leyn dem wa rem gott in Je su Chris to an und stuon dent auch ab
von al ler leyn las te ren und be ga bend sich gott ze die nen in al lem guo tem.
Dan häff tig wur dent sy be wegt durch die gro sen wun der und zei chen, wel ‐
che gott durch den dienst Pau li wurkt, das auch, die mit bö sen geys ten bsäs ‐
sen wa rend, ge le di get wur dent durch den nam men Je su Chris ti. Söm lichs
ver dross den tü fel seer, und un der stuond die wun der und zei chen, so durch
Pau lum im na men Je su bscha hend, ver däch tig ze ma chen, dar durch er die
pred ge Pau li ver nü ten möch te und sin rych uff nen und er hal ten. Dan er
gschir ret an durch si ne die ner, de ren VII ei nes für ne men pries ters sün, ju den
und tü felb schwe rer wa rend, die in gro ser acht ge hal ten wur dent, als die
biss har durch schwar ze künst den tü fel uss ge tri ben und al ler leyn wun der
ge würkt hat tend, dz grad die sel ben auch un der stuon dent in dem na men Je ‐
su bsäs sen men schen zu o le di gen, wel ches so ge ra ten we re, het te er ring mö ‐
gen die zei chen Pau li ver däch tig ma chen, sam sy auch durch schwar ze
kunst bschä hen, wie dan der tü fel auch die zei chen un sers her ren Je su
Chris ti im Evan ge lio durch die Pha ri seer gern da hin zo gen het te, als ob sy
in krafft Be el ze bub be schä hen, und mit gly cher büe be ry Por phy ri us, Ju lia ‐
nus und an de re ab fel li ge fyend dess chris ten glau bens gschul ten ha bend der
sä li gen apost len leer und zei chen, als ob sy durch schwar ze kunst be kreff ti ‐
get und be schä hen.
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Aber got tes krafft hatt die zuo Ephe so, nütt nun die schwarz küns ter, son der
den tü fel selbs, durch ein nüw und gross wun der zei chen zu oschan den
gmacht und al le schwar ze kunst an tag ge stelt, dz sy ytel und ver fluocht ist.
Dan der tü fel von gott be zwun gen, dz er selbs mües sen stan über si ne fründ
und die ner und sie sud len[9], sche di gen und vor al ler wält zuo gro sen
schan den ma chen. Dan wie sy un der stan den ein bsess nen zuo le di gen, mit
dem sy gs pro chen: „Wir bschwe rend dich by dem nam men Je su, den Pau lus
pre di get“, wi der sprach in nen uss dem be säss nen men schen der tü fel und
redt: „Je sum ken ich wol, so weiss ich auch wol, wer Pau lus ist, wer sind
aber irr?“, q[ua si] d[icat]: „Was ne mend irr üch an dess suns gotts und si nes
hei li gen die ners Pau li, die irr nütt an ders sind dan öde schel men buo ben und
lüth bschi ser?“ Und wuscht hier mit in nen über ire köpff, reyss sy ni der,
sud let, zart und begwal ti get sy, dz sy imm schwar lich, na kend und ver wun ‐
det zum huss uss, in dem sy irr ofent hür tri ben wol tend, ent run nend. Und
rächt na kend, dan sy gott hier mit al ler wält ent dekt und er off net hatt, dz irr
kunst falsch und büe be ry wz. Rächt ent run nend sy ver wun det, dan dz der
rächt lon ist, nam lich sche di gen, ver der ben, ver wun den und um brin gen, den
der tü fel al len si nen die ne ren ent lich und gwüss lich be zalt.

Und zeigt uns di se his to ry an, dz die schwarz kunst und al le ver bott ne künst
gott miss fal lind, dar zuo die men schen be trie gend und ver der bent, dar um
menk lich iren söl le müs sig gan. Wie dan her nach auch vol get Act. 19[19],
das die mit dem tü fel und ver bott nen küns ten um gan gen wa rend zuo Ephe ‐
so, ire büe cher der ver bott ner küns ten her für truo gend und ver bran tend, dar ‐
by al le wält ler net, dz man glychs in gly cher sach thuon und sich al ler din ‐
gen der küns ten abt huon soll, al so dz man sy nütt nun nütt ge bru che, son ‐
der, ob sy ye nen brucht wur dent und schwarz küns ter we rend, nie mand zuo
in nen gan ge, sy fra ge oder sich irer küns ten ge bru che.
Und hie hept es sich kum lich an, ött wz wyt leuf fi ger von söm li chen ver bott ‐
nen küns ten zuo re den, die wyl noch lüth fun den wer dent, die eint we ders
noch dar mit um gond oder de nen nach lauf fend, die dar mit umb gond, und an
sy glau ben ha bend, ob vil licht den sel ben möch te ghulf fen wer den, so sy
acht in nen helf fen und rha ten lan wend.

Der tü fel hatt glych von an fang si ne bö se künst in die wält tra gen, da aber
gott sy von an fang ver bot ten und ver worf fen hatt und durch si ne die ner die
wält all wäg dess trüw lich be rich ten las sen, das wen dem men schen ött wz
zu o falt, dz er sich nie nen söl le zum tü fel oder zuo si nen küns ten ke ren, son ‐
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der zuo gott al leyn, und den sel ben umb gnad, rhat und hilff bit ten. Item, er
mö ge der ar ze ten und an de rer, ver sten di gernn lüthen rhats und trosts pflä ‐
gen. Wo dan kein hilff zuo fin den oder zuo er war ten, dz man dan net hin die
hand got tes dul teklich tra ge und nie mer mer sich un der stan de, uss dem
krütz, das gott uff ge leyt, durch dess tü fels hilff und ver bott ner küns ten uss ‐
zu o ry sen. Wie man dan see loss, gott los lüth findt, die sich nüt bschem ‐
mend, of fent lich zuo re den: „Wer krank ist, der wur de gern gsund; wen mir
der tü fel helf fen möch te, wz frag te ich darn och, wer es the te? Wor um wolt
ichs uss schla hen?“ Dz ist ein ver ruoch te, gre we li che red, die nütt sott un der
den chris ten ge hört wer den.

Es sind aber der ver bott nen küns ten vi ler leyn: magia, ma the ma ti ca, ve ne fi ‐
ca, di vi na tio, in can ta tio, au gu ri um, aru spi cia, goëtia, geo man tia, ne cro man ‐
tia, hy dro man tia, py ro man tia und noch vil dess tü fels mer. Von de nen al len
und ye den in son ders ich hie nütt sa gen, son der nun von ett li chen aberg leu ‐
bi gen und ver bott nen stu ken zur war nung re den wil, so vil gott gnad gipt,
und wer dent al le ge nempt schwar ze künst, id est von gott ver bott ne, un räch ‐
te und tü fels künst, der der schwarz gmein lich ge nempt wirt, und ist doch
ei ne bö ser dan die an der, doch kei ne guot.

I.
Zum ers ten ist in der wält gmein das säg nen, dar mit ett lich lüth und vych
säg nend, und ött wen sy hilfft, ött wen nüt. Doch ist nütt al les säg nen böss
und ver bot ten, dan Num. 6 gott in sim gsaz ge ord net hat, dz die pries ter
gmein lich und of fent lich disen sä gen über dz volk sot tend sprä chen: „Der
herr be ne dye oder säg ne dich und bhüe te dich“ etc. etc. Dar zuo sezt gott:
„Und sy söl lend mi nen nam men uff die kin der Is ra els leg gen“ - id est al leyn
in mi nem na men, nüt in eins an de ren na men - „dz ich sy säg ne“. Dan nüt
von den ge sproch nen wor ten wä gen, dz die wort ein ver bor gne krafft in in ‐
nen ha bind, wird in nen dz ge wünscht wi der fa ren, son der der herr wird sy
säg nen, id est in nen ver ly hen, dz die wort vom pries ter gs pro chen lu thend
und ver kün dent. Dan die wort nüt mer ver mö gend, auch kein an de re krafft
hand, dan ver kün den, be dü ten, an zei gen; die krafft und wür kung ist al leyn
got tes. Jn dem Nüwen Tes ta[ment] hand die sä li[gen] apo[stel] hey ter mit
iren wor ten und uss s prä chen al leyn ver kündt das, dz al leyn gott ver lycht
und gipt, hand gs pro chen und gschri ben: „Gnad, frid und barm her ze von
gott un se rem vat ter und dem her ren Je su Chris to“ etc., wel cher sä gen noch
in al len kil chen zuo an fang der pred ge recht und wol gs pro chen wird von
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den die ne ren der kil chen, dan das da von den die ne ren gs pro chen, wirt von
gott den gleu bi gen - nüt in krafft der wor ten, son der durch got tes krafft -
gne dik lich mit t heilt.

Und wie ein allg mei ner kil chen sä gen ye und ye gwä sen, al so ist auch ein
bson de rer sä gen by den ur al ten vät te ren ge wä sen, wel che ire kin der ge säg ‐
net hand, wel chen gott dz guot ver ly hen hat, dz von vät te ren über sy gs pro ‐
chen wor den, nüt in der krafft der wor ten, son der in krafft und uss der gnad
got tes. Al so söl lend noch die el te ren ire kind säg nen, das ist, guotts über sy
sprä chen, gott be fäl hen, dz er sy behüe te und be ne dye an seel und lyb.
Ein irr thum aber ists, wen du zuo di nen kin den oder sunst zuo an de ren
sagst: „Nun bhüe te dich gott und dz h[ei lig] crütz“ (dan auch ein je des
chris ten mensch dz an der säg nen und im ab scheid gna den, dz ist der gnad
goz be fel chen mag), du ver stan dist dan durch dz crütz nütt dz holz, son der
wie Pau lus 1. Cor. 1 den tod und das ly den Chris ti, dan denn ists rächt. Un ‐
recht aber ists, wen du seyst: „Na bhüet dich gott und un se re lie be frauw“,
dan al so stad gschri ben Jsa. 65: „Wel cher sich uff er den“ (in der chris ten ‐
heyt) „be ne dyen oder säg nen, wirt sich in dem wa rem gott be ne dyen, und
wel cher uff er den ge ey det, der wirt in wa rem gott ge ey det“ etc. Gar böss
aber ists, wen die el te ren ire kind und eins mensch dz an der dem tü fel gibt
und ver fluocht.

Ich sä gen auch dz, das lüth und vych säg nen, als da man wund und au gen
sä gen ge brucht, den wurm und an de re krank hey ten säg net, un recht ist und
un der die ver bott nen künst die net. Al so die sä gen in zä del schry ben und an
hals hän ken. Von krü te ren und wur zen red ich hie nüt, noch von na tür li cher
arz ny; da man aber be stimp te wort, frömb de und bar ba ri sche wort ge brucht,
krüz le ma chet und ma let, cha rac ter ge brucht und dan dem ge sproch nen sä ‐
gen oder wor ten und cha rac te ren zuo gibt, dz umb iren wil len gs und heyt gä ‐
ben wer de, dz ist ab göt te ry und tü fels werk und hört un der die schwar zen ‐
kunst. Dan das hie yn ge ret wirt, der säg ner ge bru che das ge bätt dar zuo, ist
ein falsch und btrug, den du dar by vers tan kanst, dz wen du fragist: „Wen
ich sunst zuo gott bit ten, onen söl li chen bruch und sä gen, hilfft mich dan
das ge bätt?“, ant wor tend sy: nein; dan du muost den sä gen über dich mitt
sampt dem, dz dem sä gen zuo gethon ist, sprä chen las sen, dar um gend sy ye
dem ge bätt und gott al leyn die krafft nütt zuo, son der irer fan ta sy, und miss ‐
bru chend, ia schen dent dz rächt ge bätt und sün dent schwar lich wi der gott,
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bey de, die da säg nend und die sich säg nen las send, und ob schon ött wen
hilfft, lüth und vych hey let.

II.
Dem nach sind be schwe rer, ex or ci stae, dar von noch vil gfun den wird by den
al ten von ex or cis tis und ex or cis mis. Vi de Pet. Mar. 1. Reg. cap. 8, fo lio 72.
Und ist zwa ren ein gnad und gab in der al ten kil chen xin, dz die bö sen
fyend uss den be säss nen uss ge tri ben wor den sind, die aber wie die gab der
spra chen und an de rer gna den uff ge hört ha bend. Chris tus selbs hatt den bö ‐
sen fyend mit dem gheyss und ge bott, als der rächt herr selbs, uss ge tri ben,
und die apo[stel], auch ers te gleu bi gen, ha bend in auch uss ge tri ben, aber im
na men Je su Chris ti, und ha bend kei ne ex or cis mos we der brucht noch, dz
man sy bru chen söl le, hin der in nen ge las sen. Dar um ist al les, das die bäpst ‐
ler mit irem be schwö ren der bsäss nen zuo Lus sen by S. An s tett und an ders ‐
wo thuond, one grund gött lichs worts und hört un der die su pers ti ti on und
ver bott ne künst, ist auch an im selbs so lä cher lich und un ge rym pt, das der
torch tig bruch dess be schwe rens sich selbs ver wirfft. Dan wz ist doch das,
das man den be säss nen na kend in ein bad s tan den mit kal tem was ser sezt, in
mit der stol würgt, mit wie was ser be sprengt, mit ruo ten schwingt, mit dem
mäs sa chel be dekt oder an thuot und an de re göu che ry mer ge brucht.
De nen aber, die da fra gend: „Wen aber die mi nen der ma sen wüe tend, dz es
im zwy fel stad, ob sy taub oder be säs sen syend, mag ich sy dan nütt las sen
be schwe ren?“, so säg: Nein und gar nüt. „Wz sol ich dan thuon?“ Dz, das
du im evan ge lio er ler net hast: Wel che be säs sen xin, mit de nen ist man zuo
Chris to geylt, im die zuo ge füert und inn umb hilff ge bät ten; dz thuo du
auch. „Ja er ist aber nütt mer uff er den, dar um so kan ich nütt mer zuo im
ko men?“ Ant[wort]: So ist er aber in si ner kil chen; zuo de ren gang und be ‐
gär dess ge mei nen bätts, bruch arz ny, ver war den kran ken wol, dz er we der
im noch an der lüthen scha den zu o füe gen mö ge, und wart al so der gna den
goz.

Noch ist ein an der gschlächt dess tü fels bschwe rens, da er nüt uss tri ben
wird, son der pflich tet zum be schwe rer, dan der tu sig fal tig lis tig tü fel lasst
sich vom bschwe rer mit ho hen und selz a men wor ten und be schwe run gen
zwin gen und pflich ten, dz er dem tü fel bschwe rer zuo hand und wil len an ‐
stad zuo die nen und uss ze rich ten, wz im ge bot ten wirt. Aber da er ver ‐
meynt, er ha be den tü fel in si nem dienst und gwalt, blänt er ein zyt sin be ‐
schwe rer, wel chen er vil mer be her schet, dan er be her schet wer de, die wyl er
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inn hatt noch si nem wil len in si nem rych, ab ge sch renzt von dem rych got ‐
tes, in auch ent lich in ab grund der hel len füert. Söm li che die nen de geys ter
aber pflä gend sy zuo ne men pa re dros und fa mi li a res spi ri tus. Ett lich ne ‐
mends den tü fel im glass oder in der gut te ren, auch py tho nem und war sa ‐
gen den geyst, wie her nach vol get. Und ist das al les thür von gott ver bot ten
als tü fels werk und gre we li che gro se sün den, wel che auch am lä ben dess
men schen ze stra fen sind, wie her nach vol gen wirt.

III.
Wy ter sind noch vil magi, ma the ma ti ci, ster nen sä her, pla ne ten pre di ger und
tag wel ler, wel che uss dem ge stirn und dess gstirns lauff nütt nun künf f ti ge
ding vor zu o sa gen un der stond, son der den men schen mit lyb und seel und
al len si nen güe te ren dem gstirn al so un der werf fend, dz es in in nen kreff tik ‐
lich wür ke. Wel che un der dem pla ne ten Ve nus ge bo ren, mües send buo len,
wel che un der Mar te, die mües send ha de ren und krie gen, wel che un der dem
Sa tur no, die mües send stä len etc. Al so sa gend sy auch, ett li che tag syend
ver worf fen, und dz und ye nes sye uff disen und ye nen tag nütt guot
zethuon. Dar durch die men schen, ab ge füert in aber glau ben, got tes für sorg,
si ner für sä hung und re gie rung al ler din gen ver gäs send und all irr thuon und
las sen uff dz gstirn, uff die zei chen und pla ne ten rich tend und mit lu ter ab ‐
göt te ry und hey de ry umb gond. Es sind auch vil, die ire sünd und schand un ‐
chris ten lich dar mit ver quan ten wel lend, sa gend: „Ich muoss wol huo ren und
ee brä chen, dan ich bin ein Ve nus kind“ etc. Ja du bist vil mer ein tü fels
kind, ver blent durch die ver bot ten kunst dess ster nen rich tens. Gott hatt die
krafft den ster nen nütt gä ben; von de nen lie gend die as tro lo gi. Dan die
gschrifft lu tet al so: „ut dis tin guant in ter diem et noc tem sint que in si gna et
sta ta tem po ra in dies et an nos“. Die selb gschrift zü get auch, dz Esau und
Ja cob un der eim pla ne ten ge bo ren, und wer dent noch vil tu set men schen
un der ei nem ho ros co po ge bo ren, die aber un gly che ar ten ha bend. Und ob
glych wol im uff gen den und ni der gen den, im wach sen den und schwy nen ‐
den mon man an der und an der ding, dz nitt sich oder ob sich wach sen sol,
sayt und dz holz zuo be stimp ter zyt felt, so wür kend doch die pla ne ten oder
dz gstirn nüt in dess men schen seel, eer, lyb und guot. Gleu big lüth wüs ‐
send, dz sy der ver ord nung got tes un der worf fen sind, sä hend in al lem irem
thuon und las sen uff gott und gar nütt uff die as tro lo gy, die im wort got tes
ver worf fen wirt Jsa. 47 Je re. 10 Mi che. 5 etc. So ha bend auch die ur al ten le ‐
rer all ein hel lig die as tro lo giam ver worf fen, ob sy glych as tro no mi am ett li ‐
cher ma sen nüz sin er kent.
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IIII.
Un der die ver bot ten künst ist vo russ dz zuo zel len, dz ett li che die abgstorb ‐
nen, als sy we nend, von tod ten uf fer we kend und sy dan umb irr an lig gen
fra gend, bscheids be gä ren de, als Saul that etc. 1. Sam. 28. Dz ist aber ein
lu te rer be trug dess tü fels, der sich auch in ein gstalt eins en gels, 2. Cor. 11,
vergstal ten kan, ich gschwig in ein gstalt ei nes ab ge storb nens. Aber der war
glaub lasst nie mer mer zuo, dz die see len noch irem ab scheid vom lyb von
de nen or then, da hin sy von gott ver urt heilt, durch den tü fel hin und har, wo ‐
hin er wil, mö gind ge zo gen wer den. „Iu storum ani mae in ma nu dei sunt“,
und dz der ver damp ten see len wer dent nütt he russ wi de r um zuo uns ge las ‐
sen: Luc. 16. Und so uff hüp schen grund ha bend vil irr fa blen - die bäps ti ‐
schen mit den ap pa ri ti o ni bus und re ve la ti o ni bus ani ma rum - ge grün det,
hey ter wi der dz ge bott got tes, wir söl lend von geys te ren oder abgstorb nen
die war heyt nütt fra gen.

V.
So ist die di vi na tio oder spi ri tus py tho nis, dz war sa gen und heim li key ten
off nen, auch ein gschlächt der schwar zen kunst, da der lachs ner oder waar ‐
sa ger uss ei nem chris tall oder an de rem tü fe li schem in stru ment ver bor gne
sa chen zuo er off nen un der stad, als so ye man ds ött wz ver lo ren hatt, dz im
ver sto len ist, den tü felb schwe rer be suocht und fra get, wer der dieb sye, der
schwarz künst ler aber uss si ner kunst und off nung dess tü fels eint we ders mit
zeich nen den die ben ent wirfft, dz man arg who nen mag, wer er sy, oder sagt,
dz ge stol len wer de im bald wi de r um zuo ge s telt, da es ött wen gradt, her wi ‐
de r um vil und dik grob fält und der tü fel die lüth über ein an de ren rich tet,
auch offt sich er fun den, dz er er lich und un schul dig lüth an gä ben hatt. Und
ist ein gre wel und wüs sen haff te un sin ni keyt, dz der mensch so gar blänt
wirt, dz er by dem die war heyt suocht, von dem aber der mund der war heyt
spricht, dz er von An fang ein lug ner etc. Jo ann. 8. Du glaubst kei nem men ‐
schen, der den nam men treyt, dz er ver lo gen sy, und glaubst aber dem tü fel,
der die lugy selbs ist, und wen er ött wen ein war heyt seyt, dar um sagt, dz er
dich in an der wäg des ter bas mit lie gen ver füe ren und in si nem rych be hal ‐
ten mö ge.

VI.
Je zund vol gend die ma le fi ci und ma le fi cae, die rech ten haupt schwarz künst ‐
ler, die man zau be rer und zau be ren oder hä xen nempt. Zau be rer sind die
mann, doch in dem haupt han del den hä xen glich, dan sy auch hä xen meys ‐
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ter gnempt, pündt nuss mit dem tü fel ma chend, sich dem sel ben ver schry ‐
bend, got tes und dess wa ren glau bens sich ent zie hend, dar mit sy durch hilff
dess tü fels hel fen und scha den mö gend. Al so wa rend die magi pha rao nis,
Si mon Ma gus etc., und zuo un se ren zy ten Faus tus. Die sel ben sind auch
mert heil war sa ger und mit an de rem der gly chen tü fels kaad be sud let und
stin kend. Wel che un der den wy be ren al so sind, die nempt man hä xen, wie
die zuo En dor was und wie Saul, do er noch recht sin nig was, all rich ten
liess. Die ver laug nend sich goz und dess wa ren glau bens, ver pflich tend sich
mit dem tü fel, emp fahend noch ver laug nung dess hei li gen tauffs ein biss
oder an der zei chen an irem lyb von dem tü fel, wel cher wun der spil mit in ‐
nen trybt, sy imm ver mächlet, hoch zyt und mal, auch tänz halt, byschlaafft
und vil dess dings, dz ein gre wel ist zuo mel den, mit in nen tribt, sy auch
durch sin hilff die frücht uff dem fäld, dar zuo lüth und vych sche di gent, wie
sich dz vil fal tig an der er fa rung be findt und mit der that. Es be findt sich
aber mert heils, dz die hä xen zuo söm li cher gre we li cher ver pündt nuss mit
dem tü fel, wie sy selbs be ken nend, ver ur sa chet wer den durch ar muot, nyd
und hass oder be gird der raach, dar mit sy dem tü fel den an lass gä bend, sy
zuo ver suo chen und zuo be hen den. Dan er in nen in herr li cher gstalt er ‐
schynt und in nen die hoff nung ufft huot, wen sy sich an in er gä bind, wel le er
in nen kei nen man gel las sen etc., und halt aber in nen her nach gar nüt, dan sy
all wäg arm und el lend sind, und wen er in nen schon ött wz un der wy len
gibt, so ist doch nüt und ver schwynt in nen un der den hän den.

Hie wird aber ge fra get, ob die zau be rer, schwarz künst ler und hä xen ött wz
der din gen ver mö gind, die ge ach tet wer dent, als ob sy von in nen be schä ‐
hind? Dan vil wöl lend ach ten, es sye ein whon, yte le yn bil dung und fan ta sy,
und ver mö gind nüt, we der mit dem wät ter noch wi der lüth noch vych. Dar ‐
ge gen aber die er fa rung, dar zuo die h. gschrift zü gend, das sy ein wür kung
der din gen ha bind, die sy thuond, und menk lich sicht und be findt, dz es nütt
im whon ist, son der war lich bschicht, wz sy thuond. Als Ex od. die zau be rer
pha rao nis vil der zei chen wurk tend mit der that, die vor hin Mo se und Aa ron
durch got tes krafft thon hat tend, doch all wä gen von den gött li chen zei chen
zuo schan den gmacht wur dent. Item 1. Sam. 28, wie die häx dem Saul den
Sa mu el uf fer wakt, ob glych nütt der recht Sa mu el xin, so was es doch ein
sicht ba re, wä sen li che gstalt dess Sa mu els, dz der gott los Saul nüt an ders
ver meint, dan es we re der Sa mu el. Wie dan noch durch schwar ze kunst
abgstorb ne zum gs präch be rüefft und be schwo ren wer dent, die auch war lich
die abgstorb nen nütt sind, doch auch nüt ein whon, son der im wä sen den
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abgstorb nen glych und dess tü fels btrug. Act. 8: Si mon Ma gus hatt lan ge
zyt die bur ger der statt Sa ma rie be zau be ret, be tört und be tro gen etc., der
auch durch die gött lich war heyt ab ge tri ben und sin kunst der zau be ry geof ‐
fen ba ret und zuo schan den gma chet ward.

Fragst, wess und wan nen doch die krafft sye, mit de ren die zau be rer und hä ‐
xen wür kend? R[espon deo]: Dess tü fels und uss dem tü fel ists, doch nütt als
uss imm, dz er für sich selbs söm lichs ver mö ge, son der uss ver heng nuss
goz, wel cher uss gwüs sen ur sa chen und uss si nem grech ten gricht söm lichs
zuo lasst und den tü fel ge brucht als si nen nach rich ter si ner grich ten. Der tü ‐
fel aber die dar zuo brucht, so sins gs inds sind, zau be rer, hä xen und an de re
ver zwyfle te, ver fluoch te men schen. Dz sä hend wir in der his to ri Jobs, wel ‐
chen gott be wä ren wolt, er laupt dess halb dem tü fel, dz er in sche di gen
mocht an sim huss, kin der en, güe te ren, doch den lyb söl le er nüt be rüe ren.
Do fuor der tü fel hin und be wegt ein gre we lichs wät ter, mit dem er dz huss
umb kart, dar inn Jobs kin der wa rend, wel che er al le umb bracht etc. Item die
Chal de er fie lend in[g] si ne güe ter etc. etc.
Fragst, wor um gott dem tü fel und durch inn bö sen lüthen so vil ver hän ge,
wor um ers zu o las se, dz sy söl lichs wür ken mö gind? R[espon deo]: Die urt ‐
hei len got tes sind waar und grächt, aber auch un er forsch lich. Doch be richt
er uns auch ett li cher ur sa chen di ses si nes ver hen gens oder nach las sens, dz
sy söm lichs thuon mö gend. Erst lich wil gott dar mit die si nen be wä ren, ob
sy, wen sy söm lichs sä hend, vest an gott, si nem wort und glau ben bs tan
wöl lind und sich nie ner mit von im las sen ab wen den. Deut. 13: „Wen ein
pro phet“ etc., le ge, etc. Dem nach, die wyl uns gott ein vol kum ne leer gä ben,
dz wir gott al leyn die nen, dem wol ver tru uen, dz er uns vor al lem bö sem
behüe ten mö ge und wöl le, dar um wir in an rüef fen söl lend, dar zuo er uns
zei chen gnuog in si nem wort gä ben hatt, dar mit er uns söl lichs be zü get hatt,
aber lüth fun den wer dent, die gott nütt nach fra gend, aberg leu big sind, so
strafft gott sy und iren un glau ben durch söl lich tü fels lüth, 2. Thess. 2, le ge,
etc.

Fragst: „Wie gad es aber zuo, dz söl li che ver zau be rung auch from men, goz ‐
förch ti gen lüthen wi derf art?“ R[espon deo]: Söl lichs in nen wie dem Job be ‐
geg net zur be wä rung, wel cher nütt nun am guott, son der auch an syn em lyb
uss got tes er laub nuss iämer lich vom tü fel ver lezt ward.



12

Sprichst: „Wor mit aber ha bend es die iun gen kind li be schul det, dz sy iren
el te ren ver derpt wer dent? Wor um ver hengt gott söm lichs?“ R[espon deo]:
Der gott, der gwalt ge hept dem Job, si nem lie ben die ner, si ne lie ben kind
zuo ne men und sy las sen durch dz un gs tüm wät ter, vom tü fel be wegt, zuo
grund rich ten, der selb hatt noch gwalt zuo al ler di ser wält kin der en, dz er
sy, wie er wil und durch die er wil, wol hin weg nem men mag. Und kan aber
wol in nen dz bes ser gä ben und sy vom bö se rem er lö sen, dz in nen dar um
kein un recht noch gwalt be schicht und wir an gott nütt zu o kla gen ha ben.
Zuo dem, wen die el te ren an iren kin den gro se not, ia mer und el lend sä ‐
hend, er ler nend sy mit be trach tung irer sün den, wie sy möchtind mit al ler ‐
leyn stra fen von gott be suocht wer den. Dan hie gilt es zuo urt hei len noch
dess her ren spruch: „Si haec fiunt in vi ri di, in ari do quid fiet?“. Es söl lend
auch die el te ren ire kind al le zyt gott trüw lich be fel chen und säg nen, ut su ‐
pra etc.

In sum ma: Gott, un ser herr und vat ter, ist der gwalt ha ber und re gie rer al ler
ge schöpff ten, sicht ba rer und un sicht ba rer; er füert und er halt die men schen
in si ner all mech ti gen re gie rung, für sä hung und ver ord nung. Und hat der tü ‐
fel hie gar kei nen gwalt über den men schen, mag im auch kei nen scha den
zu o füe gen, we der an seel, eer, lyb noch guot, er ha be dan er laub nuss von
gott, dan er un er laubt im h. evan ge lio auch über die un rei nen Ga da re ni ‐
schen süw gar kei nen gwalt hatt; wie viel her li cher aber und wer der ist der
mensch vor gott, von des se we gen er er schaf fen hatt him mel und er den und
wz dar in nen ist. Wen der gott dan dem tü fel und si nem gsind ött wz er laupt,
thuot ers uss gwüs sen ur sa chen und den gleu bi gen ze guo tem wie den ung ‐
leu bi gen zur straaff. Lasst auch dem tü fel und si nem gsind nütt nach al les,
wz sy wöl lend, ver mö gend auch nütt al les, wz sy wöl lend, dan gott re giert
sy und halt sy uff by si nem zaum, wie man im Job sicht, und die un hol den
offt ve r iä hend, dz sy ett li che lüth sche di gen wöl len und aber nütt ver mö gen.
Wen der tü fel möch te, dz er gern thä te, ver derp te er die ganz wält. Er mags
aber nüt. Dar um er gä be sich ein ye des mensch mit lyb und seel, eer und
guot und al lem dem si nen an disen un se ren waa ren lä ben di gen gott, der uns
al le wol schir men kan vor al lem bö sem, auch vor den hä xen und al ler zau ‐
be ry; die solt du nütt fürch ten, son der sy mit wa rem glau ben ver fluo chen.
Und ob ye man ds der gly chen ött wz wi der füe re, lauf fe er umb rhat und hilff
zuo gott mit wa rem glau ben, der wird nie mand ver las sen, son der helf fen
und trös ten. Jm sye lob und eer in ewi keyt etc.
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Und zum bschluss wöl lend wir hö ren, was gott in si nem gsaz von disen
küns ten gsezt hatt, wz auch an de re gsaz te und räch te dar von geur theylt, und
wil doch nun ett li che wort mel den. Ein ye der gan ge über got tes gsazt und
die räch te und lä se es selbs.

Deut. 18: „Du solt nütt ler nen thuon die gre wel di ser völ ke ren, zuo de nen
du kumpst, dz nütt un der dir fun den wer de etc. ein wys sa ger oder ein tag ‐
wöl ler oder zau be rer etc. etc. Dan wer ein söm lichs thuot, ist dem her ren
ein gre wel“ etc. Di se wort sind gar träff.
Le vit. 20: „Wen ein seel sich zuo den war sa ge ren und zei chen dü te ren“
(ver stad hie by al le, die mit ver bott nen küns ten umb gond) „wen den wirt, dz
sy in nen nach huo ret“ (merk hie, wie ein er li chen na men gä ben wirt dem
nach lauf fen der war sa ge ren), „so wil ich min angsicht wi der die selb seel
se zen und wil sy uss irem volk rü ten.“ Item: „Wen ein man oder wyb ein
war sa ger oder zei chen dü ter sin wirt, die söl lend dess tods ster ben; man sol
sy ver stei ni gen, irr bluot sye uff in nen.“ Ex od. 22: „Die zeu be ri nen solt du
nütt lä ben las sen.“

Die key ser li chen räch te heys sends auch tö den wie dz gött lich rächt. Dar um
luo gind die, wz sy sagind, die wi der di se räch te dis pu tie rend und schlies ‐
send, man söl le die hä xen, die nun mit fan ta sy umb gond, nüt ver bren nen
oder tö den. De ma le fi cis et ma the ma ti cis li. 9, tit. 18: „Ne mo ma the ma ti ‐
cum con su lat. Magi ni hil mo li an tur; si leat per pe tuo di vin an di cu ri o si tas.
Eten im sup pli ci um ca pi tis fe ret gla dio ul to re pros tra tus, qui in o be diens fue ‐
rit.“ Und wie ir rig in der leer ye gwä sen die bäpst ler, ha bend sy doch al le
di se künst ver dampt und die die ner der kil chen gheis sen, die dar mit umb ‐
gond, uss der kil chen try ben.

Und zum bschluss stad vom Saul ganz gre we lich gschri ben 1. Pa ra. 10:
„Und Saul starb in si ner mis sethat, die er got tes wort, dz er nütt ghal ten,
thon und die war sa ge rin und nüt den her ren gfra get hat, dar um todt in der
herr“ etc.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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